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Elfenbeinturm mit Fenstern

Frank Schmitz

Sehr geehrte Frau Senatorin, liebe Frau Fegebank,
sehr geehrter Herr Präsident, lieber Herr Heekeren,
sehr geehrte Frau Dekanin, liebe Frau Segler-Meßner,
liebe Gäste,

der Philosophenturm ist ein Symbol und ein Arbeitsauftrag, der sich 
an die damaligen Mitglieder der Universität Hamburg zum Zeitpunkt 
seiner Eröffnung 1962 gerichtet hat.1 Ich stelle hiermit die Arbeitshy-
pothese auf, dass die Architekten der Gestalt des Philosophenturms 
bestimmte Aussagewerte eingeschrieben haben, die in dieser Form 
nicht explizit von den Auftraggebenden gefordert waren. Dazu möch-
te ich einerseits den Turm in seiner Gestaltung und seiner Verortung 
innerhalb des Campus in den Blick nehmen, ihn aber gleichzeitig in 
einer historischen und internationalen Perspektive auf seinen Sym-
bolwert als Hochhaus befragen. Abschließend werfe ich die Frage auf, 
inwiefern die Aussagewerte des Turms nicht nur historisch sind, son-
dern auch uns heute etwas zu sagen haben.

Das Gebäude wurde im Rahmen der Campusplanung Von-Melle-
Park 1959 bis 1962 nach Entwürfen des Hamburger Hochbauamtes 
errichtet, namentlich von dessen Leiter Paul Seitz gemeinsam mit sei-
nem Mitarbeiter Erich Beck (Abb. 1).2 Die beiden Architekten hatten 
in Abstimmung mit der damaligen Hochschulleitung den Geisteswis-
senschaften und insbesondere der Philosophie eine besondere Rolle 
zugedacht, die sich in der architektonischen Gestalt manifestierte. 
Die Vorstellung der Auftraggebenden dokumentiert sich in der Er-
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öffnungsrede des damaligen Schulsenators Heinrich Landahl zum 
Richtfest im September 1960. Der SPD-Politiker unterstrich dabei die 
besondere Rolle des Gebäudes, als er festhielt: „Eine gegenwartsnahe 
Philosophische Fakultät [muss] das Rückgrat der Universität [blei-
ben]. Deshalb dürfen wir es als sinnvolles Symbol ansehen, daß die-
ser Philosophenturm als steile senkrechte Achse das Universitätsfeld 
überragt und wie ein Wahrzeichen des Ganzen, der universitas litter-
arum, mahnend dasteht.“3

In dieser Formulierung klang unterschwellig die zeitgenössisch 
verbreitete Erwartung an, dass nur die Philosophie – als eine vor oder 
über den Wissenschaften stehende Disziplin – ein Korrektiv oder ein 
Kompass für die Einzelwissenschaften sein könne, von denen viele 
sich in der NS-Zeit auch an der Hamburger Universität hatten instru-
mentalisieren lassen. Interessanterweise war es unter den Beteiligten 

Abb. 1:	 Paul Seitz und Erich Beck: Hochhaus der Philosophischen und Evangelisch-Theologischen 
Fakultät („Philosophenturm“), Hamburg-Rotherbaum, 1959–1962 (links das Pädagogische 
Institut, rechts das Audimax). Bauzeitliches Foto
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an der Planung des Philosophenturms in den 1950er Jahren offenbar 
Konsens, dass die Bauform des Hochhauses für die damalige Philo-
sophische Fakultät reserviert sein sollte. Dabei waren Hochhäuser 
für Universitäten auch international durchaus ungewöhnlich, wurde 
der Gebäudetypus Hochhaus doch in den 1950er Jahren weitestge-
hend mit amerikanischen Bürohochhäusern assoziiert, also einem 
kommerziellen Gebäudetyp. Denn eines der Motive, in die Höhe zu 
bauen, ist natürlich der wirtschaftliche Druck auf das Grundstück, der 
eine maximale Rendite verlangt. Das passte vordergründig nicht zum 
Charakter einer öffentlichen, also nicht-kommerziellen Hochschule. 
Wenn aber materielles Profitstreben beim Philosophenturm eben 
nicht das Ziel war, so fällt doch auf, dass ausgerechnet in einer Stadt 
wie Hamburg, die ja durch ihre Geschichte als Hafen- und Handels-
stadt in besonderem Maße merkantil geprägt ist, gerade dieses Signal 
gesetzt wurde, dass eben ein merkantil konnotierter Bautypus für die 
Universität genutzt wurde.

Bemerkenswert ist dabei ein Rückblick auf die Gründung der Uni-
versität 1919. In deren Zuge hatte es auch Widerstand aus der Bürger-
schaft und insbesondere von Hamburger Kaufleuten gegen eine Uni-
versitätsgründung gegeben.4 Vor diesem Hintergrund ließe sich die 
Tatsache, dass für die Philosophische Fakultät gerade der Typus des 
Hochhauses gewählt wurde, geradezu als eine Versöhnung des mer-
kantilen Hamburg mit der Universität lesen. In jedem Fall schwang 
1962 bei der Eröffnung des Philosophenturms ebenso wie bei der heu-
tigen Wiedereröffnung die hohe symbolische Bedeutung mit, die sich 
immer aus dem Bauen in die Höhe ergab. Denkt man an die Wehrtür-
me mittelalterlicher Befestigungen oder an Kirchtürme, stets ging es 
darum, dass die Türme selbst von weither gesehen werden konnten 
oder dass man von den Türmen aus weithin sehen kann. Das Bauen in 
die Höhe war und ist bis heute zugleich immer auch Ausdruck von Ge-
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staltungswillen und – ja – von Macht, und zwar nicht nur von Macht 
über ein Territorium, sondern schlicht die Macht über Geld, über Ar-
beitskraft, über konstruktives Wissen und über Material, um einen 
Turm bauen zu können.

Bei Eröffnung des Philosophenturms hatte es in Hamburg – abge-
sehen von den historischen Kirchtürmen – kaum hohe Gebäude gege-
ben. Als erstes Hochhaus der Stadt gilt das 1931 fertiggestellte Brahms 
Kontor gegenüber der Laeiszhalle, nur wenige weitere Hochhäuser 
folgten bis in die 1950er Jahre hinein. Doch auch weit über Hamburg 
hinaus war die Anlage des Philosophenturms eine starke Geste, hatte 
es damals doch weltweit nur wenige Hochhäuser für Universitäten ge-
geben. Darunter war die 1937 fertiggestellte Cathedral of Learning der 
University of Pittsburgh sowie das Hauptgebäude der Moskauer Lo-
monossow-Universität, das 1953 eröffnet worden war (Abb. 2, 3).5 Im 
selben Jahr hatte der Architekt und Städtebauer Paul Seitz seine Stelle 
als Leiter des Hochbauamtes in Hamburg angetreten und kurz darauf 
mit den Entwürfen für den Unicampus begonnen. Seitz und sein Mit-
arbeiter Erich Beck beziehungsweise der auftraggebende Hamburger 
Senat markierten also mit dem Philosophenturm einen internationa-
len Geltungsanspruch der Universität, grenzten sich mit der moder-
nen Formensprache aber zugleich klar von den Gestaltungen dieser 
beiden prominenten Universitätshochhäuser ab, die jeweils eher his-
torisierend gestaltet waren. Doch gerade diese beiden Bauten scheinen 
vor allem darauf berechnet, dass man sie von außen anschaut, sie sind 
auf städtebauliche, ja auf Fernwirkung konzipiert, während der Philo-
sophenturm aus der Ferne kaum prägnant in Erscheinung tritt. Eine 
der wenigen Straßen, von denen aus er überhaupt sichtbar ist, ist das 
östliche Ufer der Außenalster.

Der Philosophenturm ist also mit seiner großflächigen Durch-
fensterung stärker dazu geeignet, aus ihm herauszuschauen. So ver-
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anschaulichte sich buchstäblich der Anspruch auf Weitsicht und 
Überblick der Philosophie über den Wissenschaftsbetrieb, von den 
Fenstern des Turms kann man große Teile des Campus – sowie der 
umgebenden Stadtlandschaft – überblicken.

Die Nutzerinnen und Nutzer des Gebäudes sollten sich dabei aber 
gerade nicht im Elfenbeinturm der Wissenschaft fühlen, in dem man 
buchstäblich der Realität enthoben ist. Dabei ließe sich der Philoso-
phenturm ja sehr wohl als Elfenbeinturm interpretieren, schon allein 
farblich, denn er war ursprünglich wie viele der benachbarten Bauten 
des Campus in blassgelbem Klinker verkleidet, und damit im weites-
ten Sinne elfenbeinfarben.6

Über die Rolle von Wissenschaft und ihren Bezug zur Alltagsrea-
lität hatte sich zur Entwurfszeit des Philosophenturms in den 1950er 
Jahren am anderen Ende der Welt ein aus Hamburg ausgewanderter 
Wissenschaftler vertieft Gedanken gemacht: der Kunsthistoriker Er-
win Panofsky. Er war seit den 1920er Jahren erster Lehrstuhlinhaber 

Abb. 2:	 Charles Klauser: Cathedral of Learning, University of Pittsburgh / Pennsylvania, 1926–
1937. Foto 2009 (links)

Abb. 3:	 Lew Rudnew u. a.: Hauptgebäude der Lomonossow-Universität, Moskau, 1948–1953. Foto 
2012 (rechts)
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am Kunstgeschichtlichen Seminar der Hamburger Universität gewe-
sen und wurde zu Beginn des NS-Regimes ins US-amerikanische Exil 
gezwungen. 1953 hatte Panofsky eine Charakterisierung des amerika-
nischen Wissenschaftssystems aus seiner persönlichen Sicht des euro-
päisch sozialisierten Wissenschaftlers verfasst. Als Besonderheit hob 
er die Tatsache hervor, dass sich „der amerikanische Wissenschaftler 
häufiger als der europäische einem nicht-professionellen und unge-
wohnten Publikum gegenübersieht“.7 Die in der Wissenschaft Täti-
gen verbrächten zwar auf beiden Seiten des Atlantiks ihr Leben glei-
chermaßen in einem „Elfenbeinturm“, so Panofsky weiter, in Amerika 
aber habe dieser Elfenbeinturm „weit mehr Fenster als in den meisten 
anderen Ländern“.8 Panofsky charakterisierte damit sehr anschaulich 
die besondere Rolle von Wissenschaft innerhalb der US-amerikani-
schen Gesellschaft seiner Zeit. Ob die Entwerfer des Philosophen-
turms den Aufsatz Panofskys kannten, ist bisher nicht nachweisbar. 
Und dennoch: Was sie entwarfen, war im besten Sinne ein Elfenbein-
turm mit Fenstern.

Einen zusätzlichen Aussagewert erhält der Philosophenturm aber 
auch durch seine städtebauliche Rolle innerhalb des Campus, insbe-
sondere in der Nachbarschaft mit dem etwa gleichzeitig entstande-
nen Audimax, das als geschwungene Betonkonstruktion entstand. 
Die besondere Form des Audimax verweist auf seine Rolle als großer 
Veranstaltungssaal und deutet im Gegensatz zu den quaderförmigen 
anderen Bauten des Campus dessen fakultätsübergreifende Funktion 
nach außen an. Ein solches Nebeneinander von Hochhaus einerseits 
und kuppelförmiger Versammlungsstätte war in den 1950er Jahren 
paradigmatisch im brasilianischen Parlamentsgebäude von Oscar Nie-
meyer veranschaulicht worden, wobei die beiden Kammern des Par-
laments durch zwei Schalenformen, eine konvexe und eine konkave, 
sichtbar gemacht wurden, ergänzt durch ein Hochhaus, das – ähnlich 
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wie der Hamburger Philosophenturm – aus zwei parallelen Scheiben 
besteht (Abb. 4). Die Entwerfer des Hamburger Hochschulcampus 
spielten darauf mit der Konstellation aus Philosophenturm und Au-
dimax an und damit auf Bauten, die eine demokratische Gewaltentei-
lung in der Gliederung ihrer Baukörper nach außen veranschaulichen.

Vor diesem Hintergrund ist auch der Zusammenhang mit der gro-
ßen Freifläche wichtig, die das Zentrum des Campus Von-Melle-Park 
bildet und die als Freifläche eben auch unter Denkmalschutz steht, 
wie die entsprechende Markierung in der amtlichen Denkmalkarte 
deutlich macht (Abb. 5). Ein Teil des Denkmalwertes liegt darin, dass 
nur von dieser Freifläche aus die markante Konstellation Hochhaus 
und Versammlungsbau (also Philosophenturm und Audimax) über-
haupt ablesbar ist. Ein weiterer Teil des Denkmalwertes dieser Freiflä-
chen liegt aber auch darin, dass sie als integraler Bestandteil des Cam-
pus von Paul Seitz und dessen Mitarbeitenden gestaltet wurden und 
sich mit dieser Gestaltung weitere, zentrale Aussagewerte des Campus 
Von-Melle-Park verknüpfen. Möglicherweise ist es vielen von Ihnen 
nie aufgefallen, dass der Bodenbelag ja in einem Schachbrettmuster 

Abb. 4:	 Oscar Niemeyer: Nationalkongress, Brasilia, 1958–1960. Foto 2007



50 Frank Schmitz

aus roten und grauen Pflastersteinen gestaltet ist, der sozusagen ein 
Koordinatensystem bildet, eine Art Millimeterpapier, auf dem die 
Bauten des Campus platziert sind. Solche rasterförmigen Grundplä-
ne waren maßgeblich beeinflusst von dem Entwurf des Architekten 
Ludwig Mies van der Rohe für den Campus des Illinois Institute of 
Technology in Chicago, wo Mies van der Rohe alle Bauten in Qua-
derform gestaltete und exakt auf einem imaginären Raster ausrich-
tete (Abb. 6). Paul Seitz hingegen hat dies in Hamburg ausdrücklich 
nicht so gemacht: Auf dem quadratischen Raster hatte er die Bauten – 
und eben auch den Philosophenturm – wie zufällig hingewürfelt 
platziert, sodass die Bauten in unregelmäßigen Winkeln zu diesem 
Grundraster angeordnet sind (Abb. 1). Die Freiflächen des Hambur-
ger Universitätscampus wurden somit als offener, ungerichteter und 
funktional nicht determinierter Raum angelegt. Dass dies implizit ein 
bildungspolitisches Statement war, legen Äußerungen von Paul Seitz 
nahe, der in einem Vortrag 1960 einen freien Zugang zur Hochschul-

Abb. 5:	 Denkmalkarte des Universitätscampus Von-Melle-Park. In der Bildmitte das Audimax, dar-
über der Philosophenturm. In Dunkelrot sind Baudenkmale markiert, die hellrote Fläche 
bezeichnet das geschützte Ensemble einschließlich der Freiflächen

https://geoportal-hamburg.de/?MAPS={"center":[565203.9430701633,5935570.850221601],"mode":"2D","zoom":8}&MENU={"main":{"currentComponent":"root"},"secondary":{"currentComponent":"getFeatureInfo","attributes":{"centerMapToClickPoint":false,"clickCoordinates":[565281.9951113485,5935809.63655099],"coloredHighlighting3D":{},"configPaths":["portalConfig.map.getFeatureInfo"],"currentFeature":null,"gfiFeatures":[],"hasMouseMapInteractions":true,"hideMapMarkerOnVectorHighlight":false,"highlightVectorRules":null,"showPolygonMarkerForWMS":false,"icon":"bi-info-circle-fill","initialMenuSide":"secondaryMenu","menuSide":"secondaryMenu","name":"common:modules.getFeatureInfo.name","path":[],"showMarker":true,"type":"getFeatureInfo","visible":true,"globeEventHandler":{"_inputEvents":{},"_buttonDown":{"0":false,"1":false,"2":false},"_isPinching":false,"_isTouchHolding":false,"_lastSeenTouchEvent":-800,"_primaryStartPosition":{"x":0,"y":0},"_primaryPosition":{"x":172,"y":162},"_primaryPreviousPosition":{"x":172,"y":162},"_positions":{"_array":[],"_hash":{}},"_previousPositions":{"_array":[],"_hash":{}},"_removalFunctions":[null,null,null,null,null,null,null,null,null],"_clickPixelTolerance":5,"_holdPixelTolerance":25,"_element":{}},"lastPickedFeatureId":null,"menuExpandedBeforeGfi":true,"layerId":"1757"}}}&LAYERS=[{"id":"453","visibility":true},{"id":"1754","visibility":true},{"id":"1757","visibility":true},{"id":"1755","visibility":true},{"id":"1756","visibility":true},{"id":"1758","visibility":true},{"id":"1759","visibility":true}]#
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bildung gefordert hatte, indem er den Numerus clausus als unzeitge-
mäß ablehnte und festhielt, der Anspruch auf Bildung gehöre „zu den 
Menschenrechten“.9

Der Philosophenturm war nicht nur als eine Behausung für For-
schung und Lehre gemeint, sondern als ein gestaltetes Zeichen für 
eine bestimmte Auffassung von Universität. Dies macht vollends die 
Kunst deutlich, die bereits zur Bauzeit integraler Bestandteil des Ge-
bäudes war. Insbesondere das dreiteilige Gemälde des Malers Oskar 
Kokoschka, das unter dem Titel „Thermopylae oder Der Kampf um 
die Errettung des Abendlandes“ 1954 für die Universität entstand und 
das bis zum Beginn der jüngsten Sanierungsarbeiten hier im Hörsaal D 
hing (Abb. 7). Es zeigt ein Ereignis aus der griechischen Mythologie, 
die Darstellung einer Schlacht. Auffällig ist die zentrale Figur im Mit-
telteil, eine Person, die mit nachdenklicher Geste auf das Geschehen 
blickt, die in den antiken Schriften so aber gar nicht erwähnt ist. Der 
Kunsthistoriker Carl Georg Heise – in der Nachkriegszeit Direktor 

Abb. 6:	 Ludwig Mies van der Rohe: Campus für das Illinois Institute for Technology, Chicago / 
Illinois. Grafik um 1942–1946 (Creative Commons license terms for re-use do not apply to 
this picture and further permission may be required from the right holder.)
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der Hamburger Kunsthalle – sah die Figur als einen Zauderer, der „ge-
hemmt ist in seiner Tatkraft durch schwankende Gedanken, untätig 
im Augenblick höchster Gefahr, das Sinnbild zweifelnder Schwäche“.10 
Dass Kokoschka damit uns adressiert hat, die Mitarbeitenden und Stu-
dierenden der Universität und insbesondere der Geisteswissenschaft-
lichen Fakultät, geht aus der Entstehensgeschichte des Bildes hervor, 
dem Gespräche zwischen Kokoschka und dem damaligen Rektor der 
Universität Hamburg Bruno Snell vorangegangen waren.11 Die stren-
ge Vertikale der Figur des Zauderers – wie ein Ausrufezeichen – findet 
nach meiner Lesart in der Vertikale des Hochhauses des Philosophen-
turms ihre Entsprechung, sodass der Philosophenturm uns alle zum 
Zweifeln und Hinterfragen aufruft. Und doch, so ganz einfach ist diese 
Botschaft ja nicht, denn gerade dieses Zweifeln will in kriegerischen 
Zeiten wohlbegründet sein, jedes Zweifeln kann ein Fehler sein und 

Abb. 7:	 Oskar Kokoschka: Thermopylae oder Der Kampf um die Errettung des Abendlandes, Trip-
tychon (Mittelteil), 1954, insgesamt 225 cm × 800 cm, Tempera auf Leinwand. Hörsaal D 
im Philosophenturm der Universität Hamburg (Creative Commons license terms for re-use 
do not apply to this picture and further permission may be required from the right holder.)



53Elfenbeinturm mit Fenstern

Menschenleben kosten. Dazu brauchen wir uns gerade heute ja keine 
Darstellung einer antiken Schlacht anzuschauen, dazu müssen wir nur 
die täglichen Nachrichten lesen. Doch je uneindeutiger die Botschaft 
des Kokoschka-Bildes ist, umso eindeutiger ist die Verpflichtung der 
Universität, das Bild am ursprünglichen Standort im Hörsaal D des 
Philosophenturms baldmöglichst wieder aufzuhängen.

Oskar Kokoschka und die Architekten des Philosophenturms 
hatten damit also der Universität Hamburg, die Anfang der 1960er 
Jahre als Ordinarienuniversität noch stark hierarchisch strukturiert 
war, eine Art programmatisches Angebot gemacht, hin zu einer dis-
kursiven, offenen, kritischen Universität. Diese Forderungen konnten 
letztlich erst im Zuge der Umwälzungen der Zeit um 1968/69 adres-
siert werden, sie waren aber in den Jahren zuvor intensiv diskutiert 
worden. So formulierte der Soziologe und Politiker Ralf Dahrendorf 
1963 in seinem Beitrag „Der Intellektuelle und die Freiheit“ in der Wo-
chenzeitung „Die Zeit“, dass „die Intellektuellen als die Hofnarren der 
modernen Gesellschaft geradezu die Pflicht [haben], alles Unbezwei-
felte anzuzweifeln, über alles Selbstverständliche zu erstaunen, alle 
Autorität kritisch zu relativieren, alle jene Fragen zu stellen, die sonst 
niemand zu stellen wagt“.12 Dahrendorf verlieh damit Vorstellungen 
Ausdruck, die auch in der Gestaltung des Hamburger Universitäts-
campus und insbesondere des Philosophenturms zum Ausdruck ge-
langten, eben als ein – im besten Sinne – Elfenbeinturm mit Fenstern.
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